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Ein mattes Echo auf die Kanzlerrede
Luther im Banne Loeirnos

Das Echo
Bexlin, 23. November.

Von unſerer Berliner Schrirtleitung.)
Der Reichskanzler Dr. Luther hielt heute vormittag im

Reichstage die angekündigte große Rede. Für Locarno eigentlich
eine Ueberflüſſigkeit, denn er brauchte weder ſeine und des Reſt-
kabinetts Stellung zu den Locorno-Verträgen, die er und Herr
Dr. Streſemann in den letzten Wochen früher und mehr, als der
deutſchen Sache nützlich war, in der Oeffentlichkeit propagiert hat,
noch einmal darzulegen, noch war es notwendig oder auch nur
möglich, den Reichstag ſelber in dieſem vorgeſchrittenen Stadium
der Dinge entſcheidend zu beeindrucken. Herr Dr. Luther hat
ſeine Locarno-Mehrheit; mehr freilich hat er nicht.
Dieſe Mehrheit bezahlt er mit der Exiſtenz ſeines Kabinetts und
mit der Preisgabe der tragenden Jdre, mit der er
ſein Kanzleramt angetreten hat. Dieſe Jdee war, das deutſche
Volk herauszuführen aus dem kümmerlichen Pygmäenkampf des
Nur-Parlamentarismus, die ſtagatsbejahenden Kräfte zuſammen
zufaſſen im Gedanken der Ueberparteilichkeit, eine Re
gierung zu führen parlamentariſch gedeckt durch eine Arbeits
mehrheit, aber frei von parteilichen Bindungen, eine Regierung
in dem Sinne, der auch den Generalfeldmarſchall von Hindenburg

als er das Opfer der Reichspräſidentſchaft auf ſich
nahm.

Als der „Geiſt von Locarno“ dem Manufkript entſteigt, er-
halten die Sätze des Kanzlers beinahe Ciceronianiſches Gepräge.
Der Geiſt ſcheint ſelbſt ihm, feinem Schildknappen, verdächtig,
wenigſtens, ſoweit er ententiſtiſchen Einflüſſen unterliegt. Aber
Dr. Luther weiß ſich zu helfen Er erinnert ſich daran, wie warm
ſich die Ententeminiſter in Locarno! für loyale Ausführung
des Paktes bei ihren Regierungen „einzuſetzen“ verſprachen!
Er begeiſtert ſich auch bis zur Erregung an der Stellung des be
kannten Vogels, der beim Herannahen einer Gefahr den Kopf in
den Sand zu ſtecken beliebt. Und ſchließlich iſt ja Locarno nur
ein „Anfang“. „Vom Ende“ ſchallt es etwas boshaft von
rechts. Und die Freunde des Kanzlers wagen darauf kaum etwas
zu erwidern. Sie ſcheinen ſelbſt überraſcht ob der ſagen wir
es offen Troſtloſigkeit, die den Worten des Führers
der deutſchen Politik entſtrömt. Troſtloſigkeit bis zur Ver

weiflung, fanatiſches Anklammern an die Nebelgebilde, die die
eberredungskunſt eines Briand oder Chamberlain vor die kühle

Urteilskraft unſerer Delegierten zu zaubern verſtanden. Ein
deutſcher Kanzler hat den Mut, vor dem Deutſchen Reichstag
erklären, die Aeußerungen aus dem Ententelager über Deutſch
lands Bindungen ſtünden „nicht m Widerſpruch“ zu der
deutſchen Auffaſſung! Gibt es bei den Auslaſſungen
eines Vandervelde überhaupt noch die Möglichkeit
einer Jnterpretation? Dann aber läßt ſich nur fol-
gern, daß die Herren Luther und Streſemann den geſunden
Jnſtinkt für die politiſchen Vorgänge völlig
eingebüßthaben, denn ein Zweites iſt bei einem Manne
wie Luther natürlich ausgeſchloſſen.

Als der Kanzler geendet, herrſcht auch in der Mitte nur das
Gefühl der Erleichte rung. Das Vertrauen auf die Zukunft
ſcheint gänzlich geſchwunden oder wird erſetzt durch die Hoffnung

auf Miniſterſitze.
Das Echo der Rede Luthers iſt wenigſtens in der

Abendpreſſe bemerkenswert matt. Die rechtsſtehenden Blätter
wie der „Tag“ und der „Lokalanzeiger“ ſind ſcharf ableh-
nend, aber auch die Linkspreſſe findet nicht Veranlaſſung, für
Luther ſelbſt einzutreten, ſondern beſchränkt ſich einzig auf zu
ſtimmende Anmerkungen. Dieſes Verhalten iſt auffällig, weil
Luthers Rede doch wahrſcheinlich das letzte groß politiſche Auf
treten des Kanzlers vor der Regierungsneubildung bedeutet.
Unter dieſem Geſichtspunkt ſind beſonders intereſſant die Frak-
tionsſitzungen, die alle Fraktionen am heutigen Abend
abhalten. Da inzwiſchen der Auswärtige Ausſchuß getogt hat,
der ſich mit der Entwaffnungsfrage und mi den Auswirkungen
des Locarno- Abkommens beſchäftigte, nehmen die Parteien nicht
nur zur Luther-Rede Stellung, ſondern vor allem auch zu den
Ausführungen, die der Außenminiſter Dr. Streſemann im Aus-
wärtigen Ausſchuß vortrug. Man kann die gegenwärtige varla-
mentariſche Situation dahin kennzeichnen, daß zweifelsohne der
Verſuch gemacht wird, eine Regierung der Mitte vor-
zubereiten, die von Seiten der Sozialdemokraten wohl
wollende Unterſtützung erhielte. Dieſe Vorbeſprechungen ſind ſo
weit gediehen, daß den Sozialdemokraten ſchon ganz be
ſtimmte innerpolikiſche, ſozialpolitiſche und wirtſchaftliche Zu ge
ſtändniſſe für eine ſolche indirekte Unterſtützung in Ausſicht
geſtellt ſind.

Es mache ſich aber Einflüſſe dahin geltend, daß in einer
ſolchen Regierung mit verſchleierter Baſis arge Unzuträg-
lichkeiten in Erſcheinung treten könnten.

So hat man in Berlin durchaus den Eindruck, als ob die
Rede des Reichskanzlers mit ihren zum Teil ſehr unglücklichen
Formulierungen weſentlich dazu beigetragen hätte, die
Lebensmöglichkeit des Rumpf-Kabinetts noch
weiter zu beſchneiden. Bei den Parteien der Rumpf
koglition wirkt ſich dies in einer Beſchleunigung der Verhand
lungen für die kommende Regierungsbildung aus, wohingegen
die nationale Oppoſition mehr denn je den Wunſch hat, die
kommenden Entſcheidungen nicht Kabinetten und Fraktions-
zimmern faſſen zu laſſen, ſondern in aller Oeffentlich
keit vor der Welt. ſoll, den beſonderen Maßſtab anzulegen, den ihm

Luthers Zukunftemuſik
Jm weiteren Verlauf ſeiner Reichstagsrede, die wir

bereits in unſerer geſtrigen Abendausgabe teilweiſe wiedergeben
konnten, ſagte der Reichskanzler Dr. Luther noch:

Das deutſche Volk rechnet darauf, daß gerad. auch das fran
zöſiſche Volk, das ſtets von tiefem nationalen Gefühl beſeelt war
und beſeelt iſt, in der jetzt beginnenden Entwicklung dieſer ſelbſt
verſtändlichen deutſchen Einſtellung Rechnung trägt.
Da aber das deutſche Volk heute noch nicht zu ſehen vermag,
wann ſich ſeine Hoffnungen auf Beendigung der Beſatzung ver-
wirklichen wird, ſo ſollten ſich ausländiſche Stimmen nicht über
den Mangel an Freudigkeit beklagen, der ſich vielfach
auch bei denen zeigt, die bereit ſind, dem Vertragswerk von Lo
carno ihre volle Zuſtimmung zu geben. Aus der warmen Zu
ſtimmung ergibt ſich, daß Deutſchland nicht nur auf weſentliche
Vorteile aus dem Abſchluß gerechnet hatte. Aber das deutſche
Volk iſt durch die bitteren Erfahrungen der letzten Jahre mit
allen vertragsmäßigen Abmachungen mit Mißtrauen erfüllt, ſo
daß es erſt dann geneigt iſt, zu glauben und zu ver
trauen, wenn es Tatſachen ſieht. So iſt es ſelbſtver
ſtändlich, daß es großen Teilen des deutſchen Volkes ſchwer wird,
das Vertragswerk von Locarno rein als ſolches zu würdigen.

Wenn ich nunmehr zu der Schilderung des Vertragswerks
von Locarno ſeloſt übergehe, ſo ſtelle ich an die Spitze der Be
trachtungen die Frage des

Eintritts in den Völkerbund.
Hier laufen zwei Strömungen im deutſchen Volke gegen-
einander an. Die eine ſieht gerade im Eintritt in den Völker
bund die Verwirklichung einer neuen Lebensgrundlage für das
Völkerleben Europas und damit auch einen feſten Punkt für die
Wiedergewinnung der Deutſchland gebührenden Stellung. Die
andere Strömung iſt davon beherrſcht, daß der Völkerbund nach
einer Gründung zunächſt nichts anderes zu ſein ſchien als ein
Inſtrument der Fortſetzung der gegen Deutſchland
jerichteten Politik von Verſailles. Nun handelt es
ich aber um die große, entſcheidende Frage, ob und wie ſich
Deutſchlands geſamte weſtpolitiſche Lage durch den Eintritt in
den Völkerbund verändern könnte.

Dabei ſteht im Kernpunkt die Sorge, ob Deutſchland etwa
durch dieſen Eintritt eine Weſtorientierung im Sinne
einer Abwendung vom Oſten vollziehen würde. Jch
ſtehe nicht an, zu erkennen, daß ich eine ſolche Trennung
zwiſchen Weſt und Oſt in Deutſchlands geographiſcher Lage
für einfach unmöglich halte. Daneben aber muß
Deutſchland von ſich aus das Seine tun, um ſich denjenigen
Schutz gegen etwaige zukünftige politiſche Ge
fahren zu ſichern, der für Deutſchlands geographiſche Lage
unerläßlich iſt.

So viele Erörterungen bisher über Art. 16 innerhalb und
außerhalb des Völkerbundes auch ſtattgefunden haben, ſo unter-
liegt es doch nach der Völkerbundſatzung und nach der Ent-
ſchließung der Vollverſammlung keinem Zweifel, daß gegen den
Willen keines Landes auch nicht gegen den Willen Deutſchlands
jemals eine für das betreffende Land bindende En cheidung
darüber getroffen werden kann, daß im gegebenen Falle die
Vorausſetzung für die Anwendung des Artikels 16 und gegen
welchen Staat als Friedensbrecher ſie vorliege. Die Möglichkeit,
daß wir uns in der einen oder anderen Form als Exekutiv-
ſtaat beteiligen müßten, den wir ſelbſt gar nicht als
Friedensbrecher, d h. als Angreifer anſehen, iſt alſo von vorn
herein ausgeſchaltet. Damit taucht die Frage unſerer Teilnahme
an einer Bundesexekution überhaupt erſt dann auf, wenn auch
wir die Frage, wer bei einem bewaffneten Staatenſtreite den An
griff eröffnet hat, für geklärt erachten. Selbſt wenn nun aber
die Angriffsfrage von uns zu Ungunſten des einen oder anderen
Staates bejaht. wird, ſo iſt keine Jnſtanz gegeben, die gegen
unſere eigene Auffaſſung mit bindender Wirkung darüber zu ent
ſcheiden hätte, welche konkreten Einzelmaßnahmen deutſcherſeits
zu treffen wären. Es entſteht aber auf keinen Fall da s
Recht des einen oder anderen Bundesmitgliedes, uns in irgend
einer Form gegen unſeren Willen zu einer Exe-
kutionsmaßnahme, z. B. zum Durchmarſchrecht,
zu zwingen. Dieſe Auffaſſung findet einen ſehr deutlichen
Ausdruck z. B. auch in dem bekannten Bericht über das Genfer
Protokoll, in dem es u. a. heißt:

Jeder Staat entſcheidet über die Art, wie er
ſeinen Verpflichtungen nachkommen wird, nicht aber dar
über, ob dieſe Ver pflichtungen beſtehen, d. h.
jeder Staat behält die Entſcheidung über das, was er tun
wird, nicht aber über das, was getan werden ſoll.

Es iſt für Deutſchland ſelbſtverſtändlich, daß es dem Völker
bund nur in aufrichtiger Bundesgeſinnung und ohne verſteckten
Vorbehalt beitreten kann. Jch kann aber indererſeits nicht außer
Acht laſſen, daß der praktiſchen Beteiligung ſeiner Bundesgeſin-
nung gerade bei einer etwaigen Anwendung des Artikels 16 in
vielen P beſondere Schranken gezogen ſein werden. Dasiſt die Vornahme ſeiner völligen a kwaffnung, deren

efahren durch Deutſchlands zentrale, geographiſche
Lage noch. außerordentlich verſtärkt werden. Dieſes Ziel wird
durch die n Locarno vereinbarte Regelung zum Artikel 16 er
reicht. Die Erklärung erkennt ſomit ausdrücklich an, daß Deutſch
land berechtigt iſt, bei der pflichtmäßigen Prüfung der Frage, ob
und wie es ſich an einzuleitenden Exekutivmaßnahmen beteiligen

ſeine beſondere

Lage vorſchreibt. Bei dieſem ganzen von mir dargelegten Sach
verhalt ſtehe ich nicht an, zu erklären, daß bei der jetzigen Aus
wirkung des Artikels 16 ſich aus ihm keine Ge
ehe für Deutſchland ergeben. Aus dem Schrift-
wechſel, der ſich an das Völkerbundsmemorandum anſchließt und
aus den Erklärungen in Locarno ergibt ſich, daß Deutſchland des
Sitzes im Völkerbundsrat und einer entſprechenden Vertretung
in der Völkerbundsverwaltung ſicher iſt. Wegen der kolonialen
Fragen iſt

das Recht Deutſchlands auf Kolonialmandate
ausdrücklich anerkannt worden. Wir erwarten, daß dieſem
ſeinem Anſpruch auch praktiſch Rechnung getragen wird.

Was endlich die Frage einer Aberkennung mora
liſcher Belaſtung, insbeſondere die Kriegsſchuld
frage, betrifft, ſo hat die deutſche Regierung vor Veginn der
Verhandlungen in Locarno gegenüber den Verhandlungsgeg
nern ihre Auffaſſung in der Kriegsſchuldfrage förmlich zur
Kenntnis gebracht und hat ihr Feſthalten an ihrer
Auffaſſung auch bei den Verhandlungen in Locarno
ausgeſprochen. Dieſer Standpunkt der deutſchen Regie-
rung wird auch bei unſerem Eintritt in den Völkerbund feſt
gehalten werden.
Das Kernſtück des Vertragswerkes, der Weſtpakt, iſt be

ſtimmt, unſere Grenzen im Weſten zu befrieden. Dies
bedeutet auf deutſcher Seite den Shutz der Rheinlande auch
go2en Gefahren, die ohne unmittelbare Grenzverletzung im

ege des See und Luftangriffs auf deutſches Gebiet ſich er
geben könnten. Der Kanzler ging dann auf den

Weſt Pakt
genau ein. Entſchließt ſig Frankreich oder Belgien zum An
r oder zu Jnvaſionen, ſo müſſen England,

talien den angegriffenen Ländern mit ihren Macht-
mitteln z u Hilfe kommen. Jn flagranten Fällen, wo ſich
die Angriffsabſicht in der militäriſchen Ueberſchreitung der Gren-
zen oder in der Eröffnung von Feindſeligkeiten auswirkt, haben
die Garanten den angegriffenen Ländern ihren Beiſtand ſofort
und ohne weiteres zu gewähren. In anderen Fällen iſt zu
nächſt die Entſcheidung des Völkerbundsrates
herbeizuführen. Es war, wie ſich ſchon aus der deutſchen Rote
vom 29. Juli ergibt, nicht das deutſche Verhandlungsziel, durch
den Sicherheitspakt den Verſailler Vertrag als ſolchen zu ändern.
Dementſprechend heißt es in Artikel 6 des Weſipaktes, daß dieſer
die Rechte und Pflichten unberührt läßt, die ſich für
die am Weſtpakt beteiligten Staaten aus dem Vertrag von
V erſairlles ergeben. Das bedeutet nicht, daß Deutſchland
erneut ein förmliches und feierliches Bekenntnis zum Verſailler
Vertrag ablege und bedeutet ebenſowenig, daß ein neuer Rechts
grund für die Haltung und Dauer dieſes Vertrages geſchaffen
wurde. Es bedeutet vielmehr lediglich, daß es mit der Geltung
der Rechte und Pflichten aus dem Vertrage ſo bleibt, wie es
damit vor dem Abſchluſſe des Weſtpaktes ſtand und
daß infolgedeſſen auch in der deutſchen Stellungnahme zu den
einzelnen Beſtimmungen des Vertrages weder moraliſch noch
politiſch, noch rechtlich etwas geändert wird. Was aber durch den
Weſtpakt geändert wird, das iſt die Hand habung der an ſich
unberührt bleibenden Vertragsrechte die durch die Unter
werfung dieſer Rechte unter das obligatoriſche Schiedsverfahren
auf eine neue Grundage geſtellt wird. Damit wird der

Politik der Diktatur und Ultimaten,
die ſich auf eine einſeitige, von Deutſchland praktiſch nicht zu
verhindernde Vertragslöſung ſtützten, der Boden entzogen. Ueber
dieſe, für Deutſchland überaus wichtige praktiſche Veränderung
hinaus bedeutet der Abſchluß des Weſtpaktes eine grundſätz-

liche Neugruppierung der Mähhte. Jetzt wird eine
politiſche Vertragsgemeinſchaft geſchloſſen, der alle fünf Länder
auf dem Fuße der Gleichverechtigung angehören. Der Gedanke
eines Sicherheitspaktes gegen Deutſchland, der noch vor
einem Jahre im Bereiche der Möglichkeit lag, und der ſich ſogar
auf einer ausdrücklichen Beſtimmung des Verſailler Vertrages,
nämlich dem Artikel 31, über den Erſatz der früheren belgiſchen
Neutralitätsvertrages, hatte aufbauen können, iſt endgültig
beſeitigt. Wir haben ſtets offen ausgeſprochen, daß unſere
Einſtellung zu den

Oſtfragen
nicht die gleiche iſt wie zu den Weſtfragen, daß deshalb
auch im Rahmen der Sicherheitsverhandlungen eine dem Weſt
pakt gleiche, in irgendeiner Weiſe auf die Grenzen abgeſtellte
Regelung für den Oſten nicht in Betracht kommen könnte. Daß
Deutſchland nicht die Macht und nicht den Willen hat, im Oſten
Krieg zu führen, brauche ih nicht erneut zu betonen. Die
Schiedsverträge mit Polen und der Tſchechoſlowakei gleichen ver-
hältnismäßig genau den Schiedsverträgen mit Belgien und
Frankreich, nur mit dem grundfätzlichen Unterſchied, daß ſie ſich
nicht wie in letzteren an einen beſonderen Sicherheitspakt an-
lehnen. Rechtsſtreitigkeiten zwiſ hen Deutſchland und Polen ſo-
wie Deutſchland und der Tſchechoſlowakei ſollen durch bin-
dende Schiedsgerichtsurteile erledigt, politiſche
Jntereſſenkonflikte dagegen in einem Ausgleichsverfaß-
ren ohne endgültige Bindung verhandelt werden, Jm
Zuſammenhang mit dieſem Schiedsgerichtsvertrage hat Frank-
reich in Locarno beſondere Vereinbarungen mit Polen und der
Dſche hoſiowakei abgeſchloſſen. Deutſchland iſt an ihnen nicht
deteiligt. Sie bilden auch keinen Beſtandteil des Vertragswerkes
von Lacarno. Durch dieſe Sondervereinbarungen ſind die nun
einmal beſtehenden Bündniſſe Frankreichs mit Polen und der

Tſchechoſlowakei den Beſtimmungen des Weſtpaktes angepaßt und
dadurch ſowie durch Eingliederung in das Syſtem der Völker

Erfüllungsort



bundsſatzung e eine Grundlage geſtellt worden, die als Klä
rung und Ve
lann.

Das ganze Syſtem von Verpflichtungen gipfelt ſchließlich i m
Völkerbunde, deſſen Organe die oberſten Jnſtanzen für
die Entſcheidung über die Durchführung jener Verpflichtungen
bilden. Das Vertragswerk von Locarno ſtellt alſo letzten Endes
einen Ausbau der Völkerbundsſatzungen dar. Die
Eingliederung des neuen Vertragsſyſtems in den Rahmen des
Völkerbundes läßt zugleich noch einen anderen Geſichtspunkt von
grundlegender Bedeutung hervorheben.

Eine umfaſſende internationale Rechts- und Friedensord-
nung muß auch Raum für die Entwicklung des
Völkerlebens ſchaffen. Nur darum kann es ſich
handeln, die Entwicklung aus den Bahnen der Gewalt auf die
Bahn des Rechts zu leiten. Dieſem Satze hat die Völler-
bundsſatzung Rechnung zu tragen, insbeſondere, was den be
kannten Satz betrifft, daß Verträge, die unanwend-
bar geworden ſind und internationale Verhältniſſe, deren
Aufrechterhaltung den Weltfrieden gefährden könn-
ten, einer Reviſion unterzogen werden müſſen.
Mag man die praktiſche Verwirklichung dieſes Satzes, der für
alle Arten von Verträgen und für alle Arten internationaler
Verhältniſſe gilt, zurzeit auch nicht ſkeptiſch beurteilen, ſo
kommt es bei unſerer gegenwärtigen Betrachtung doch in erſter
Linie auf das Prinzip an und dieſes Prinzip ſteht außer
Zweifel. Es hat mithin auch für den geſamten
Fragenkomplex zu gelten, auf den ſich das Ver
tragswerk von Locarno erſtreckt.

Auch das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker
iſt in keiner Weiſe eingeſchränkt, es iſt kein Beweis gegen die
Richtigkeit meiner Wiedergabe des Tatbeſtandes, wenn er in
irgendwelchen Preſſeäußerungen des Jn- und Auslandes anders
dargeſtellt wird. Es liegt auf der Hand, daß auch ein eindeutiger
Sachverhalt ohne Verletzung der objektiven Wahrheit in ver
ſchiedener Betonung ſeiner einzelnen Beſtandteile geſchildert
werden kann.

Ueberblickt man das Geſamtergebnis von Locarno, wie es
hiernach jetzt zur Entſcheidung vorliegt, ſo bedeutet die An-
nahme des Vertragswerkes den Anſchluß zu poſitiver Mitarbeit
im Völkerbunde. Die Auswirkung des Entſchluſſes auch gerade
zugunſten Deutſchlands wird um ſo ſtärker ſein, mit um ſo
feſteren Schrittes das deutſche Volk die neue Entwicklungsſtufe
betritt. Deshalb hat die Reichsregierung ihr Beſtreben unentwegt
darauf gerichtet, eine möglichſt große Mehrheit des
Reichstages auf die Zuſtimmung zum Werk von Locarno
zu vereinigen. Was das

Verhältnis Deutſchlands zu Rußland
anbetrifft, ſo hat Deutſchland unmittelbar vor der Abreiſe der
Delegation nach Locarno durch Abſchluß des deutſchruſſiſchen
Handelsvertrages ſeinen klaren Willen kundgetan, aus dem
Abſchluß des Locarnoer Vertrages keinerlei Trübung
ſeiner freundſchaftlichen Beziehungen zu
Rußland entſtehen zu laſſen. Das deutſche Reich wird,
wenn die Zuſtimmung des Hohen Hauſes erfolgt, den Vertrag
von Locarno in der feſten Abſicht abſchließen, auf dem dadurch
eröffneten Friedenswege mit aller Kraft voranzuſchreiten. Unbe
achtet der großen grundſätzlichen Bedeutung, die ich dem Ver
tragswerk von Locarno beilege, erwarte ich nicht, daß nun die
Dinge der Welt, die Deutſchland angehen, mit einem Male ihre
Geſtalt völlig verändern. Uebertriebene Hoffnungen nach dieſer
Richtung könnten uns nur von dem feſten Entſchluß ablenken,
in ununterbrochener Arbeit und Hingebung an das Vaterland
die Maßnahmen des deutſchen Wiederaufſtiegs weiter zu er
tragen. Die Arbeit der deutſchen Reichsregierung, der Länder-
regierungen und aller anderen öffentlichen Organe Deutſch
hands, inſonderheit der Volksvertretungen, wird in Gemeinſchaft
mit dem ganzen deutſchen Volke auf der Grundlage von Locarno
darauf abzuzielen haben, daß wir ſowohl auf politiſchem wie
auf wirtſchaftlichem Gebiete in immer ſteigendem Maße Nutzen
aus der Herſtellung eines wirklichen Friedens in Europa ziehen.

Die Rede des Reichskanzlers wurde an vielen Stellen von
lebhaftem Beifall der Mitte begleitet. Störungen durch Zwiſchen
rufe von Rechts und Links ſind nur in ganz geringem Maße
vorgekommen, ſo daß der Reichskanzler ſeinen einſtündigen
Vortrag in verhältnismäßig ruhiger Haltung des Hauſes zu
Ende führen konnte. Am Schluß ertönte bei den Völkiſchen und
Kommuniſten Ziſchen, das durch den Beifall anderer Parteien
übertönt wurde. Präſident Loebe teilt mit, daß von den
Kommuniſten ein Mißtrauensantrag gegen die
Reichsregierung eingebracht worden iſt.

Die Verhandlungen werden dann auf Dienstag 9 Uhr
vertagt. Es beginnt dann die Ausſprache.

erung des bisherigen Zuſtandes begrüßt werden Die Locarno- Mehrheit
Berlin, 23. November.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Jn der heutigen Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes iſt

Mitteilung darüber gemacht worden, daß das Gutachten der
Reichsregierung über die Frage, ob das LocarnoGeietz
verfaſſungsändernd ſei oder nicht, baldmöglich den Mit
gliedern des Auswärtigen Ausſchuſſes zugeleitet werden ſoll. Das
Reſultat dieſes Regierungsgutachtens iſt bein Geheimnis mehr.
Es enthält die Ausſicht, daß die Locarno- Geſetze nicht
verfaſſungsändernd ſeien und deshalb keiner
Zweidrittel-Mehrhett bedürften.

Der Auswärtige Ausſchuß muß zu dieſem Gutachten noch
Stellung nehmen. Die nationalen Parteien werden gegen die
Auffaſſung ſchärfſten Einſpruch erheben, weil nach ihrer Auf-
faſſung allein ſchon die Tatſache, daß mit dem Eintritt in
den Völkerbund die Entſcheidung über Krieg und Frieden
den von der Reichsverfaſſung vorgeſehenen Stellen entzogen wird
zu Gunſten einer neuen ſogar außer deutſchen Jnſtan z,
unbedingt als verfaſſungsändernd angeſehen werden muß. So
iſt zu erwarten, daß auch der Reichstag ſelbſt woch über die
Frage „qualifizierte Mehrheit oder nicht wird abſtimmen
müſſen.

Beſonders von induſtrieller Seite wird darauf hingewieſen,
daß eine Regierung, die ſozialdemokratiſch beeinflußt wäre, ohne
auch die ſogialdemokratiſche Verantwortlichkeit feſtzulegen, ein
Ding der Unmöglichkeit ſei. Tatſächlich wäre eine
Wiederkehr des ſozialiſtiſchen Einfluſſes ohne ſoßzialiſtiſche Ver
antwortlichkeit nicht nur wirtſchaftlich, ſondern auch politiſch
ein Unding. So dürften die Zentrumskreiſe und die Teile
der Demokraten, die mit allen Mitteln auf eine große Koalition
hinarbeiten, verhältnismäßig leichtes Spiel haben. Die einzigen
Widerſtände ſitzen in der Deutſchen Volkspartei. Es wäre zweck-
los, zu verheimlichen, daß auch in dieſer Partei manche
Stimmen laut wurden, die offen die große
Koalition forderten. Die Behauptung der mittelpartei-
lichen Preſſe, es liege ein diesbezüglicher Beſchluß der Volkvparte,
vor, iſt aber eine glatte Erfindung. Es dürfte ſogar die Mehr
heit der volksparteilichen Abgeordneten ſein, die ſich ſtrikte
gegen ein Zuſammengehen mit den Sozialdemokraten wehrt.
Es liegt ſehr wohl im Bereich der Möglichkeit, daß die Deutſche
Vokspartei eine programmatiſche Entſchließung faßt, die ihre
Wünſcher für die Arbeit der kommenden Regierung präßziſiert.
Dieſes Programm würde dann von der Volkspartei allen anderen

parlamentariſchen Gruppen mitgeteilt werden mit der Frage, wer
ſich hieran mit verpflichten wolle.

Eine franzöſiſche Antwort für Luther
Beſatzungsverſtärkung für Trier.

Berlin, 23. November.

Man meldet aus Trier: eWie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, wurde die
Trierer Stadtverwaltung geſtern durch den Kommandierenden
General der Trier- Zone dieſer Ausdruck iſt bei dieſem
Anlaß von der Beſatzung gebraucht worden offiziös davon be-
nachrichtigt, daß es notwendig ſei, ſchon jetzt mit den Vorberei-
tungen für die Unterbringung eines Stabes des
Generalquartiers und des Generalſtabes eines
Armeekorps, ſowie für die Unterbringung des Generalquartiers
und der Dienſtſtellen einer Kavalleriediviſion zu beginnen. Es
handelt ſich um das Generalkommando des 33. Armeekorps, das
bisher in Bonn war und deſſen Ver, legung infolge der
bevorſtehenden Räumung der Kölner Zone not-
wendig wird.

Dieſe Mitteilung hat bei den hieſigen deutſchen Verwaltungs-
ſtellen die größte Beſtürzung hervorgerufen, um ſo mehr,
als dadurch anſtatt einer Verminderung der Be-
ſatzung und der Jnanſpruchnahme des öffentlichen Wohnungs-
marktes, auf die man immerhin nach der Bekanntgabe der Rück-
wirkungen aus dem Vertrage von Locarno hoffen konnte, die
Beſatzung von Trier verſtärkt werden würde. Da die
bis jetzt beſchlagnahmten Gebäude für die Unterbringung dieſer
franzöſiſchen Verbände nicht ausreichen würden, ſollen zunächſt
weitere Räume beſchlagnahmt werden. Der ſoge-
nannte Auguſtinerhof zur Unterbringung der Büroräume ſowie
ein herrſchaftliches Wohnhaus für die Unterbringung des Kom
mandierenden Generals. Jn den Räumen des Auguſtinerhofes
wohnen jetzt 86 deutſche Familien, die ſelbſtverſtändlich
anderwärts untergebracht werden müſſen. Außerdem
ſind im Auguſtinerhof untergebracht: 1 Handwerkskammer, das
Verdingungsamt der Handwerkskammer, der Schlichtungsaus-
ſchuß, das Moſelmuſeum uſw. Da ſelbſtverſtändlich auch für die
mit dem Stab nach hier kommenden Offiziere neue Privat
quartiere geſchaffen werden müßten, ſo würden dadurch zu den
bisher ſchon unerträglichen Wohnungslaſten
der Trierer Bürgerſchaft neue hinzukommen deren Wir
kung vor allem auf den Wohnungsmarkt ſich noch gar nicht ab
ſchätzen läßt. Weitere Einzelheiten werden wohl in der für
morgen nachmittag mit dem einzigen Punkt der Tagesordnung:
„Anforderung neuer Wohnräume durch die Beſatzung einberufe
nen dringenden Stadtverordnetenſitzung bekanntgegeben werden.

Vor einem Kabinett Briand
Der Auftrag an Briand

Paris, 23. November.
(Eigener Drahtvericht

Der Präſident der Republik, Doumergue, hat heute
nachmittag Briand empfangen und ihm die Kabi-
nettsbildung angetragen. Briand erklärte dem Präſi-
denten, er halte es für ſeine Pflicht, mit allen Kräften zur
Löſung der Regierungskriſe beizutragen und übernehme
daher den Auftrag. Er werde ſich mit ſeinen Freunden
beraten. Die Kammer hat in ihrer heutigen Nachmittagsſitzung
den Auftrag der Regierung auf einen weiteren eineinhalb
Milliarden Vorſchuß von der Bank von Frankreich mit 243 gegen

44 Stimmen angenommen.

Dichtung und Wahrheit in der franzö
ſiſchen Berichterſtattung aus Syrien

London, 22. November.
Nach einer Reutermeldung aus Beirut wird von

den Druſen ein Bericht herausgegeben, wonach eine
60 Mann ſtarke franzöſiſche Patrouille unter dem Kommands
eines Offiziers auf dem Wege von Zahla nach Raſhaya am
Donnerstag überfallen worden iſt. Von der Abteilung ſeien
nur 15 Mann entkommen. Das Schickſal des Offiziers
ſei ungewiß.

Dagegen wird in dem franzöſiſchem amtlichen
Communiqué über denſelben Ueberfall geſagt, daß in
einen. Gefecht zwiſchen der franzöſiſchen Patrouille und der
Druſenabteilung 40 Druſen getötet worden ſeien, während
die franzöſiſchen Verluſte unbedeutend ſein ſollen.

„Die Blonde, die Braune, die Schwarze“

Roman von Nanny hbambrecht.

e olte mit einigen Sätzen zur Treppe hinauf, wandte ſich
zurü

n mer ich dich eigentlich zum Willkomm geküßt, ſchwarz
atte

„Nö, aber laß nur, die Küſſerei iſt ja doch Blödſinn.
Uebrigens weißt du wohl nicht, daß wir mit euch veiſen

Er zog die Naſe krumm, erkundigte ſich vorſichtig:
„Wohin reiſt ihr denn
„Schweiz, Luzern oder ſonſtwo, wo es nicht zu teuer iſt.
„Wir reiſen nach Bozen, wo es teuer iſt.“
h drinnen kveiſchte Mädi auf:
Er ſauſte die Veranda hinauf und durch die Zimmer. Da

wurden alle wach und flogen herbei. Otto von Hamm aber hielt
noch ſein ſpitzenweiß umrieſeltes Weib in den Armen. Rauſch-
ghühende Geſichter aneinandergeſchmiegt. Zwei Menſchen in
chönheit und Schlankheit.

Mädi hing ihm am Bein, zerrte ihn am Bein. Wenn
Mutti und Vati zärtlich miteinander tun und Mädi vergeſſen,

ird Mädi eiferſüchtig.
Die Oma verſchwand ſchon in der Küche. Der arme Otto

der kein Mittageſſen hat! Der aber wehrte ab, im Speiſewagen
famos gefuttert.

Lerſchwand mit Mädi und Mutti. Gleich fing er mit ge
runzelter Stirn an, ob denn nun per Karawane gereiſt werden
ſoll? Wenn er ſich ausſpannen möcht, will er mit ſeinem Weib
albein rerſen. Auch Mädi ſoll bei der Kinderfrau zurückbleiben.

Erſtickte jeden Widerſtand Jllas in der leidenſchaftlichen
Neberwältigung ſeine Küſſe.

„Wie kalt du biſt!“ klagte er.
„Ob ich da mit meinen Sommerkleidern auskomme?“ ſagte

Fe, mit ihren Gedanken weit von ihm weg.
Und er mit ſchwungvoller Handbewegung:
„Alles beſorgt, Koffer gepackt.“
Da löſte ſie ſich aus ſeinem Arm. Fhr heißgeküßtes Geſicht

nahm eine nüchterne Wirklichkeit an. Soll ſie etwa anziehen,
was die Kinderfrau ihr zuſammengepackt hat 4

Er ſprach heftig auf ſie ein. Er kann ſich nur beſchrän ken
Urlaub gönnen. ng mit Aktionären uſw. Alſo nur fort,

ſeunigſt fort.
ung vertrage nun aber die Haſt nicht“, beharrte ſie eigen

willig.Er gi uchend. Ein Bad nehmen wollte er. Uaddann hoffe a p Frauchen willfährig zu finden. Er hoffe
es. Er wußte daß er vergebens hoffte.

Die Stellvertretung für Dr. Frenken
Berlin, 23. November.

Auf Vorſchlag des Reichskanzlers hat der Reichspräſident
den Reichskanzler Dr. Luther mit der Wahrnehmung der Ge
ſchäfte der Juſti z und den Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns
mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Reichsminiſters für die
beſetzten Gebiete beauftragt.

Eine ſchreckliche Familientragödie
Donaueſchingen, 23. November.

Eine ſchrecklihhe Familientragödie hat ſich heute früh gegen
3 Uhr im Hauſe des Oberſtleutnants a. D. Hennig hier zuge-
tragen. Gegen 8.30 Uhr kam das Dienſtmädchen der Familie
auf die Polizeiwache und veranlaßte die Polizei, ſofort in der
Wohnung Hennigs Nachſchau zu halten, weil das ganze
Haus nach Pulver rieche. Die ſofortige polizeiliche Feſt
ſtellung ergab, daß der Oberſtleutnant Hennig ſeine Frau,
die 27jährige Sekretärin Herrwann ſowie der Sohn Jür
gen erſchoſſen aufgefunden wurden. Der Sohn gab
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich, doch dürfte auh er den Tag
nicht überleben. Man vermutet auf Grund eines von dem Sohn
Jürgen geſchriebenen und hinterlaſſenen Zettels, daß Jürgen
die ſchreckliche Tat als Folge eines Nervenzuſammen-
bruch s vollbracht hat.

Schwere Munitionsexploſtion in Perſien
Berlin, 23. November.

Man meldet aus London: Nach Berichten aus Basra in Per
ſien ereignete ſich in Ahwaz eine Pulver- und Munitions-
exploſion, wobei 70 perſiſche Soldaten getötet wur-
den. Die Munition war während der Sheik-mohammera-
Unruhen des letzten Sommers konfisziert worden und wurde ge-
ſchrotet, als die Exploſion erfolgte. Die direkte Urſache
iſt noch unbekannt.

Na was! Läßt man ſich die Brauſe übern Kopf gehen,
und man iſt wieder friſch.

Den Rock hatte er ausgeworfen, kam in Hemdärmeln, die
hellgeblümte Weſte enganliegend, ſchlank und elaſtiſch. Setzte
Mädi rittlings auf ſeine Schultern und ſprang Pferdchen in den
Garten hinaus.

Die Sonne ſtand ſchräg hinter den Apfelbäumen. Die Laube
ag im Schatten. Von der Küche her zog ſcharfer Kaffeeduft.

Jlla war ſchon in der Laube, ſchob die blauweiße Kaffeedecke
übern Tiſch, beſteckte ſie feſtlich mit Blumengirlanden.

Otto von Hamm warf ſich mit Mädi auf den Raſen.
Herr Breitenbach klopfte am Eckfenſter ſeine Pfeife aus,

nickte Otto zu und wandte ch wieder ins Zimmer, denn Du zz
kam mit einem Band Reiſeerinnerungen. Herr Breitenbach
meinte, den könne man abſchnittsweiſe an Abenden leſen. Doch
gab Lieſelott, dei anch Gravüren zu Reiſeklidrn ſuchte, za be
denken, daß vor der Reiſe ſoviel Ziet gar nicht mehr übrig bleibe.

Herr Breitenbach hielt den Kopf tief, ſah die beiden
Nädchen über den Kneifer hinweg an.

„Nja je nachdem ganz je nachdem. Die Reiſe auf
der Landkarte, die wir vorhin machten, hat euch doch gefallen
Und wenn wir jetzt noch den Band ausleſen, wird unſer Genuß
nur noch vertieft. Und ſo haben wie dann eine Reiſe gemacht,
ohne die Unbequemlichkeiten der Fahrt und ohne Hotelſorgen
und billig. Und ich denke, dabei laſſen wir es. Die wirkliche
Reiſe würde uns nur den Genuß verderben. So bleiben wir
r daheim und freuen uns einer gefahrloſen ungetrüb-
ten Reiſe.“

Lieſehott ließ die Arme ſinken. Die Gravüren glitten zu
Boden. Auf dieſelbe Art hatten ſie auch ſchon eine Mittelmeer-
reiſe gemacht.

Lief mit verweinten Augen zur Küche. Dozz verließ hoch
erhobenen Hauptes mit ihren Reiſeerinnerungen das Zimmer.
Bedteln um dieſe verflixte Reiſe wird ſie nicht. Aber von ihrem
alten Herrn iſts einfach inkommentmäßig. Ab. Erledigt für ſie.
Mag er ſich die Pfeife ſelbſt ſtopfen, mag er ſich den Fidibus
ſelbſt anbrennen.

Und jetzt rückt Mutter Breitenbach an. Gleich ſchweres Ge
ſchütz. Ob er denn gar nicht bedenke, daß man mal aus dieſen
Neſt heraus und für Lieſelott 'ne Gelegenheit ſuchen müſſe
Ob er denn ein ſolch unverantwortlicher Vater ſein und bleiben
wolle? Der Fritz Brandel ſei doch nur ein Notſtopfen. Und
auf alle Fälle, wenn für Lieſelott eine beſſere Partie gefunden
würde, könne man Dozz zurückſtellen.

Da ſchlich ſich Dozz aus dem Zimmer, biß die Zähne zu
ſammen. Hart blitzte es aus ihren Augen.

Sie wollte in den Garten zwiſchen ihre Büſche. Da ſah ſie
die anderen dort und Lieſelo“ von ihrer Teilnahme umhätſchelt.

Jäh wandte ſie ſich, als müſſe ſie auf fremden Boden ihren Weg
allein ſuchen, ganz allein. Schlenderte zum Rhein hinunter.
zuan toten Arm, wo die Kähne im Sand feſtlagen. Ruderte
auf den Strom hinaus.

KRnter den weißen Dolden der Laube ſteht Lieſelotte und
läßt ſich tröſten. Es tut ihr ungeheuer wohl, ſich tröſten zu
laſſen. Um ſo mehr, als ſie weiß, wie gerne man ſie tröſtet.
Und daß man ſie wie ein verſchüchtertes Vögelchen zwiſchen die
Hände nehmen und das weichflaumige Gefieder ſtreicheln möchte.
Und daß man ſich überaus verpflichtet fühlt, ein ſolch feines,
hilfloſes, ſchmiegendes Dingelchen zu tröſten.

Otto von Hamm fühlte ſich überaus verpflichtet. Er
tätſchelte ihve Hände und verſicherte ihr, daß jeder Menſch im

hen einmal eine Sommerreiſe machen müßte. Dann legt er
ihr den Arm um die Schulter und verſichert, adß er ſchon dafür
ſorgen werde, nämlich für die Sommerreiſe. Dann ſtreicht er ihr
ie zerzauſten Löckchen aus der Stirn. Läßt auch ſeine Hand

an ihrer Wange herabgleiten und dann wagt er es mit einem un
cheren Blick nach Jlla hin, ob man nicht das arme Dingchen

mit auf die Reiſe nehmen ſollte? So zu dreien durch die
Schweiz nach Jtalien. Und dann hätte Jlla auch immer jemand
um ſich. Und kurzum, der Liſelott könnte man wirklich mal das
Vergnügen machen.

Und damit bricht er ſeine Rede ab, denn er kommt ins
rn und bemüht ſich, Jllas erſtaunten Blick nicht zu ve
merken.

„Jch denke, du willſt mit mir allein reiſen“, ſagte ſie froſtig.
Lieſelott wirft ihr die Arme um den Hals:
„Aber Jllachen, ich hab doch nichts mit dem Otto.“
„Du nicht, aber der da“. Ein Blick über die Schulter zurück

nach Otto. „Der fhammt bei jedem dummen Fratz wie ein
Stvreichholz auf.“

Otto lachte geſchmeichelt. Selten genug, daß Jlla eiferſüchtig
iſt Er gönnts ihr, ſie ſolls auch mal ſpüren, wie ſie ihn
damit pieſackt. Wirft ſich in die Bruſt. Alſo abgemacht, Lieſelott
reiſt mit. Da er indeſſen Jllas Blick noch unverwandt auf ſich
gerichtet ſieht, fügt er mildernd hinzu:

„Wenigſtens bis zum Bodenſee.“
Streicht ſich das ſchwarze Spitzbärtchen, faßt Lieſelotts

herabhängende Hand. „Einverſtanden, kleine Schwägerin
Sie wäre ihm ja am liebſten um den Hals geſprungen, aber

dann küßte er ſie wohl wieder ab wie damals ach! Er
faßt überhaupt zu feſt zu und jetzt quetſcht er ihr faſt die Hand
ab. Ein bißchen Angſt hat ſie vor ihm. Macht ſich ſcheuleije
von ihm los.

„Alſo, auf nach dem Bodenſee“, ſagte Otto, „werde mit dem
alten Herren veden.

Fortſetzung folgt.
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Hallo und Amgebung
Halle, 24. November.

Der lebende Verkehrsturm
Am Sonnabend war die Grundſteinlegung auf dem Rie-

beck-Platze. Vertreter des Magiſtrats, des Stadtparlaments,
der Polizei, des Wirtſchafte- und Verkehrsverbandes, der
StraßenbahnVerwaltung, des A. D. A. C., der Lebens- und
Unfall-Verſicherungsgeſerl ſchaften u. a. intereſſierter Ver
einigungen waren nicht erſchienen. Man darf wohl annehmen,
daß ſie nicht eingeladen worden waren. Es kann aber auch
ſein, daß man wieder einmal nicht die Wichtigkeit der Sache er
faßt hatte. Nur die „H. Z.“ war durch einen eigens beauftragten
Sonderberichterſtatter vertreten und bewies damit ihr Jntereſſe
an allen öffentlichen Vorgängen des Halleſchen Wirtſchafts und
Verkehrslebens ſowie ein nicht unbedeutendes Verſtändnis für
die Bedeutung des Augenblicks und die Zeichen der Zeit.

Unſerem Berichterſtatter, der während der ſchlichten Grund
ſteinlegung bereits mit poetiſchem Schwunge das Stimmungs-
bild entwarf und den novemberlichen Uebel in ſinnvolle Be
ziehung zum Schleier der Zukunft ſetzte, beſchlugen vor Rührung
die Brillengläſer. Als er ſie umſtändlich geputzt hatte, war die
Feier vorüber, und daher wiſſen wir nun leider nicht recht, was
vorgegangen iſt. Jn beſcheidener Einfachheit ſoll gleich der Stein
ſetzer die Hammerſchläge getan haben. Der erhebendſte Augen-
blick ſoll es aber geweſen ſein, als der Mann, der nun immer
dort oben ſtehen wird, ſeinen Fuß auf den Sockel ſetzte.

Der Zeit und den Bedürfniſſen entſprechend iſt das Denk
mal, das unſer Halle zur Großſtadt ſtempelt, ſelbſtverſtändlich
lebend. Ein Schupo in voller Uniform ſteht um eines Hauptes
Länge erhaben über allem Volke und tanzt mit dem Oberkörper
als Solonummer den Verkehrstanz in der Ausſtattungs-Revue
„Klimbim auf dem Riebeckplatze“.

Und das, was ihn in die gehobene Stellung verſetzt, das,
was das Großſtadt-Denkmal iſt und uns mit Berlin in einen
Rang bringt, iſt der Verkehrsturm, das Verkehrstürmchen.
Türmuleinchen, Sockelchen, der Verkehrsknapp auf dem

Riebeckplatz R.r T

Guter Rat
Wer Kinder hat, der kann ſich freuen,
Wer keine hat, braucht's nicht beveuen,
Denn was den Kleinen Freude mach.
Und auch ein Großer nicht veracht't,
Das iſt wenn man für wenig Geld
Recht viel zu Weihnachten erhält.
Drum willſt du dir dies Glück beſcheren,
So greife zu! laß dich belehren:
Brauchſt nur in ein Geſchäft zu gehen
Und ein Lotterie-Los zu erſtehen
Vom Vaterländiſchen Frauen-Verein,
Bezahlſt nur einen Reichsmark-Schein
('s kann auch ein blanker Märker ſein),
Dann kannſt du ziemlich ſicher hoffen,
Daß du das große Los getroffen,
Weil (unter uns geſagt, mein Kind)
Faſt alle s „Hauptgewinne“ ſind!
Drum nimm ein Los in jedem Falle,
Doch mache fix: ſonſt ſind ſe alle!

Zum CLehnert Prozeß
Der Prozeß gegen den Lagerhalter Lehnert, der unter

dem Verdacht ſteht, im Sommer dieſes Jahres ſeine Ehefrau
erſchoſſen zu haben, iſt für die am 7. Dezember beginnende
Schwurgerichtsperiode angeſetzt.

Die Verhandlung gegen Lehnert ſollte breits im Verlaufe
der vorletzten Schwurgerichtsperiode ſtattfinden, mußte aber in
folge Erkrankung der Hauptzeugin, mit der der Angeklagte ein
Verhältnis unterhalten hat, vertagt werden. Die betreffende
Zeugin befindet ſich auch jetzt noch in ſchwerkrankem Zuſtande
in der mediziniſchen Klini“, ſo daß nicht mit Beſtimmtheit ge
ſagt werden kann, ob ſie zu dem Schwurgerichtstermin ver-
handlungsfähig iſt.

c ääö

180 Prozent
Der Schloſſer Schm. hatte 1923 mit Schweſter und Schwager

einen Obſthandel betrieben. Es hatte ihm ſo gut gefallen, daß
er im Frühjahr 1924 beſchloß, ſelbſtändig den Oebſter zu ſpielen.
Aber das Geld! Nach längerem Suchen gelang es ihm, einmal
700 Mark und dann 1000 Mark von der hieſigen Treuhand-
G. m. b. H. zu erhalten. Die Bedingungen waren freilich hart.
10 Prozent wurden ihm ſogleich abgezogen, und von der ganzen
Summe mußte er monatlich 15 Prozent bezahlen, das ſind
180 Prozent jährlich. Der junge Mann ging auf die Bedingungen
ein, weil er ſicher damit rechnete, daß er einen rieſigen Profit
heraushandeln werde. Aber es kam anders, wie er gedacht hatte.
Erſtens bezahlte er einen zu hohen Pachtpreis und zweitens
verkam ihm eine größere Menge Kirſchen, ſo daß er mit einem

m Halle. Das

Verluſt von ungefähr 150 Mark abſchloß. Die Rückzahlung
machte alſo Schwierigkeiten.

Da trat ſein Bruder helfend ein. Er nahm eine Hypothek
auf ſein Grundſtück auf und zahtte die Schulden in meheren Raten
ab. Wie erſtaunte er aber, als ihm von der Geſellſchaft mitge
teilt wurde, er habe noch rund 500 Mark zu zahlen. Es wurden
alſo außer den 180 Prozent noch die Verzugszinſen berechnet.
Eine ſolche Uebervorteilung ging dem Bruder des Oebſters doch
gegen den Spaß. Er verweigerte die Zahlung der letzten
Summe und ging klagend vor. Der Leiter der Treuhandgeſell-
chaft ſuchte ſich mit der Ausrede zu ſchützen, andere Banken

hätten ebenſoviel, ja manche noch mehr Zinſen genommen. Der
Staatsanwalt wies jedoch dieſe eigenartige Entſchuldigung als
vollkommen unberechtigt zurück. Gegen derartigen Leiſtungs-
wucher ſchlimmſter Art muß mit aller Schärfe vorgegangen wer-
den, erklärte er und beantragte 3 Monate Gefängnis und 500
Mark Geldſtrafe.

Das Gericht nahm nur Beihilfe zum Wucher an. Doch er
kannte es auf eine harte Strafe, weil ein ſolcher Wucher einen
Krebsſchaden an unſerem Volksleben bedeutet. Der Angeklagte
wurde zu 30 Tagen Gefängnis verurteilt, an deren Stelle eine
Geldſtrafe von 600 Mark tritt; außerdem ſoll er 400 Mark
zahlen.

J D T DIDZja

Tod durch einen gewiſſenloſen Streich
Am 22. Juli fand wieder einmal, wie es an jedem Mittwoch

zu geſchehen pflegt, in der Eindampferei des Leunawerkes die
Reviſion der zum Trockenſchleudern der Salze arbeitenden
Zentrifugen ſtatt. Jn der einen Woche geſchieht eine eingehende
Unterſuchung durch den Betriebsführer, in der anderen eine
Prüfung der Siebe durch den Obermeiſter. Von den 32 Zentri-
fugen wird jedesmal die Hälfte nachgeſehen. Wenn eine von
dieſen als reparaturbedürftig ſich herausſtellt, werden vor Be
ginn der Ausbeſſerungsarbeiten die Sicherungen ausgelöſt
der Betrieb erfolgt elektriſch um jedem Unfall vorzubeugen.
Das ſchreiben die Vorſchriften vor, die das Werk zwecks Unfall
verhütung erlaſſen hat. Jſt außerhalb dieſer regelmäßig wieder
kehrenden Reviſionen eine Ausbeſſerung nötig, ſo muß ſie dem
Obermeiſter mitgeteilt werden, damit dieſer das weitere ver-
anlaſſe.

An dem genannten Tage entdeckte der Reparaturmeiſter zu
fällig an Zentrifuge 16, daß ſich das Sieb gelöſt hatte. Er unter
ließ, dem Obermeiſter davon Mitteilung zu machen, und ver-
ſäumte auch, durch den Poſtenmann, einen Vorarbeiter, der die
Arbeiten im Saale zu überwachen hat, die Sicherungen heraus-
nehmen zu laſſen, um ein unbedingtes Stillſtehen der Zentrifuge
zu gewähren. Er ließ vielmehr eigenmächtig durch einen Schloſſer
das Sieb niederdrücken, damit es im Laufe des Tages feſtgelötet
werden konnte.

Als nun der Obermeiſter in Begleitung des Reparatur
meiſters ſeinen Reviſionsgang antrat, machte ihn dieſer auf den
Schaden aufmerkſam. Der Obermeiſter war der Meinung, daß
alle Maßnahmen zur Sicherung der Arbeit, vor allem die Her
ausnahme der Sicherungen erfolgt ſei, und verfügte die Aus-
führung der Reparatur. Das war um 10 Uhr vormittags Um
282 Uhr mittags machte ſich der Schloſſer Schnabel an die
Arbeit. Er mußte zu dem Zwecke in die Zentrifuge hinein
kriechen. Während er drinnen beſchäftigt war, machte ſich ein
Taugenichts draußen an der Drehvorrichtung, dem Anlaſſer, zu
ſchaffen, der zum Antrieb der Zentrifuge dient. Unglücklicher
weiſe ſtellte er ſie, da er keine Ahnung von der Handhabung der
Vorrichtung hatte, auf „Bremſen“, wurde dann fortgerufen und
vergaß, was er angerichtet hatte. Die Sicherungen waren aber
nicht herausgenommen der Reparaturmeiſter iſt entlaſſen
worden, weil er die gebotenen Vorſichtsmaßregeln nicht den
Vorſchriften entſprechend befolgt hat. So ſetzte ſich die Zentrifuge
in Bewegung, und zwar nach links herum. Schnabel konnte ſich
nicht mehr retten, ſondern wurde augenblicks getötet.

Das Gericht kam zu dem Schluſſe, daß eine volle Klärung
des Geſchehenen nicht möglich, daß aber dem angeklagten
Reparaturmeiſter und Poſtenmann keine Nachläſſigkeit nachzu
weiſen ſei, und ſprach beid frei.

Eine Opitz300-JahrFeier veranſtaltet heute, Dienskag,
49 Uhr im Hörſaal I der Univerſität der Deutſche Sprach
verein. Redner iſt der Univerſitätsprofeſſor Dr. Baeſecke,
der im Anſchluß an Opitz auch über die deutſchen Sprachgeſell
ſchaften ſprechen wird. Karten bei Hothan, für Mitglieder in
der Neudeutſchen Bücherſtube.

Der kirchliche Verein der Johannes Gemeinde veranſtaltet
am Mittwoch, abends 8 Uhr im „Hofjäger“ (Lindenſtraße) einen
Lichtbilderabend über die „Stockholmer Kirchenkonferenz“. Den
Vortrag hat Profeſſor D. Lang übernommen, der ſelbſt Mitglied
der Kirchenkonferenz war.

Turnen. Sptel und Sport

Die Sport Porführungen des Saale-Gaues
Am Sonntag veranſtalteten die beiden Fußballvereine

Wacker und Sportverein 98 das erſte Rugby- Spiel
Spiel, das beim Publikum Jntereſſe fand, wurde

ſchließlich vom Sportverein 98 mit 18:11 gewonnen. Vorher fand
ein Fußballſpiel ſtatt.

Jn Merſeburg kämpften da o09 und Favorit
allein um die Punkte und trenmten ſich 1:1.

Jn den beiden letzten Verbandspielen der 1b Klaſſe gab es
indes zwei Ueberraſchungen. Neumark ließ ſich in Halle von
Sportbrüdern 2:1 und Olympia in Merſeburg von
Preußen 4:8 ſchlagen. Eintracht liegt um zwei unkre
Vorſprung klar in Führung.

Vollzswirtſchaſt
Geſchäftsaufſicht beim Richard Kahn-

Konzern
Ziemlich überraſchend kommt die Nachricht, daß der Richard

KahnKonzern trotz der erſt kürzlich erfolgten Sanierung Mon-
tag vormittag Antrag auf Geſchäftsaufſicht geſtellt
Hat. Ueber dieſen Entſchluß wurde geſtern folgende Mitteilung
verbreitet:

„Da ſich infolge der weiteren Verſchlechterung der Wirt
ſchaftslage und der zunehmenden Verknappung der Geldmittel
die jüngſt vorgenommene Stützung nicht als ausreichend erwieſen
hat, werden die dem Konzern angeſchloſſenen Firmen heute den
Antrag auf Anordnung der Geſchäftsaufſicht ſtellen. Unter dem
Schutz dieſes Verfahrens ſoll eine grundlegende Sanierung an
geſtrebt werden.“

Wie wir hierzu noch erfahren, haben die Auftrags-
eingänge bei den Werken des Konzerns in der letzten Zeit
außerordentlich nachgelaſſen, außerdem ſind die
Zahlungen der Kundſchaft immer ſchleppender eingegangen.
Hierzu kam noch, daß ſich bei der Diskontierung der
Wechſel Schwierigkeiten gezeigt haben, ſo daß ſich dieGeldlage des Konzerns ſeit Erſchöpfur des durch das Stützungs

konſortium gewährten 3-Millionen-Kvedits erhebich verſchärft hat.
Hoffentlich erfüllen ſich die in obiger Mitteilung aus

geſprochenen Erwartungen hinſichtlich einer endgültigen Sanie-
rung des Kongterns, der ein in ſich Gebilde darſtellt.
Es gehören zu ihm eine ganze eihe von Berliner
Fabriken, wie die Riebe-Werk-A.-G., die Deutſche
Nileswerke-A.-G., die Allgemeine Werkzeug-MaſchinenGe
ſellſchaft, die Stock-Motorpflug-A.-G., die Stock-
Motorrad-A.-G. und eine Reihe von ſüddeutſchen Unter
nehmungen der Maſchinen und Werkzeugbranche. Es hatte ſich
neben der Bereitſtellung von Barmitteln vor allem auch darum
ge handelt die ca. 634 Mill. M. Goldpfandbriefe, die Richard
Kahn auf Grund einer hipothekariſchen Belaſtung vom Berliner
Pfandbriefamt erhalten hatte, unter der Hand zu placieren.
Dies iſt ge'ungen, und damit iſt wenigſtens die Gefahr ver
mieden, daß der Antrag auf Geſchäftsaufſicht eine neue Er
ſchütterung des gerade erſt beruhigten Marktes der Goldpfand-
briefe an der Börſe herbeiführt.

Zunehmende Betriebsſtillegungen in Sachſen. Die Zahl der
berm ſächſiſchen Apbeits- und Wohhlfahrtsminiſterium ein
gereichten Anzeigen über beabſichtigte Stillegungen von Be
trieben hat ſich auch in der erſten Hälfte des November in auf
ſteigender Richtung bewegt. Die meiſten Anzeigen ent-
fallen auf die Jnduſtrie der Maſchinen und die Metallver
arbeitung.

Vorläufige Stillegung der Zuckerfabrik Biendorf. Kurz vor
Beendigung der Betriebszeit muß die Zuckerfabrik in folge
eines Maſchinendefektes, deſſen Behebung mehrere
Wochen erfordert, ſtillgelegt werden. Die noch zu verarbeitenden
Zuckerrüben wurden andeven Fabriken überwiesen.

Die Sanierungsaktion bei der Teuchener Trockenfabrik ſoll
nicht ausreichend ſein, ſo daß die Mitglieder noch mit weiteren
Zubußen herangezogen werden müſſen,

Selve-Automobilwerke A.-G., Hameln i. W. Die g. o. G.-V.
beſchloß die Erhöhung des Aktienkapitals um 400 000 M
Die Aktien ſind zu pari voll übernommen worden.

Die amtliche „Großhandelsindexziffer vom 17. November. Die
auf den Stichtag des 1. November berechnete Großhandelsindex-
giffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt gegenüber dem Stande
vom 11. November (119,9 um 0,9 v. H. auf 121,0 geſtiegen.
Höher lagen die Preiſe für Roggen, Weizen, Hafer, Schmalz,
Zucker, Heringe, Treibriemenleder, Baumwolle, Baumwollgarn,
Rohjute und Zinn. Niedriger lagen die Preiſe für Butter,
Schweinefleiſch, Baumwollgewebe, Hanf, einige Nichteiſenmetalle
und Gasöl. Von den Hauptgruppen haben die Agrarer-
zeugniſſe von 112,8 auf 1145 oder 1,5 v. H. angezogen,
während die Jndurieſtoffe mit 188,0 (Vorwoche 188,1) nahezu
unverändert blieben.

Rheiniſchweſtfäliſches Kohlenſyndikat, Eſſen. Das Berg-
werkseigentum der ſtillgelegten Zeche „Alte Haaſe“ in
Sprockhövel iſt im Liquidationsverfahren an das rheiniſch
weſtfäliſche Kohlenſhndikat verkauft worden.

Auslandsanleihe der Stadt Dresden. Die Stadt Dresden
hat eine Auslandsanleihe in Amerika abgeſchloſſen. Die Dresdner
Anleihe iſt ſiebenprozentig. Sie iſt in 20 Jahren amortiſabel,
bis 1935 unkündbar und umfaßt 5 Mill. Dollar. Die An
leihe wird demnächſt in Newyork zur Zeichnung aufgelegt. Ein
Teilbetrag von 1 250 000 Dollar iſt durch einige holländiſche
Bankfirmen zur Begebung in Holland übernommen worden.

Eigenes Haus und eigener Stil
Von Louise Freifrau von Reibnitz-Maltzan.

Wen das bunte geſellſchaftliche Leben der Reichshauptſtadt
im Laufe einer Saiſon in viele Häuſer führt, der muß feſtſteillen,
wie ſelten ein Haus den Eindruck von etwas Perfönlichem macht.
Und doch gibt gerade das Perſönliche dem eigenen Heim Wärme,
Vornehmheit und Freudigkeit. Wohl findet man in den Salons
und Boudoirs koſtbare Einrichtungen, wohl iſt alles einem be-
ſtimmten Stil untergeordnet, aber nirgends ſieht man eine
r Abſchweifung, die das Gleichförmige intereſſant unter-

richt.

Peinlich ſind die Farben abgewogen, die Möbel ſtehen
künſtleriſch aufgereiht; die ſeitwärts eingebaute Niſche ſoll den
Raum gezwungen gemütlich machen. Der Kronleuchter, die
Wandarme, die Türklinke, ſelbſt der Fußkratzer draußen auf dem
Flur, tragen dieſelben Linien. Moderne Bilder hängen an den
mit dunklen Stoff beſpannten Wänden, ihre kräftigen, ſtark
aufgetragenen Farben heben ſich wirkungsvoll von dem düſteren
Hintergrund. Urgroßmutters und Urgroßvaters Bilder aber ſind
aus dieſen Räumen in irgend eine abgelegene Kammer ver
bannt. Und doch, wieviel könnten dieſe unmodernen Geſtalten
erzählen! Urgroßmutters Arm unnſchließt eine goldene Kette,
deren kleines ſchwarzes Emailleſchloß mit den winzigen Brillan-
ten in feinen Strichelchen gemalt iſt. Warum liegt dieſe Kette
nicht irgendwo in einer Vitrine, den Hausbewohnern und den
Gäſten ſichtbar? Die Antwort: „Sie paßt nicht in den Stil.“

Wo bleibt der kleine Wirrwarr von Dingen, der rätſelgebend
die Raume belebt und ihnen der Reiz der Kultur und Tradition
verleiht? Warum ſoll nicht auf einem Empiretiſchchen eine
Miniatur im Rokokorahmen ſtatt im ſtilgerechten geradlinigen
ſtehen Erzählt doch dieſe Koſtbarkeit von längſt vergangenen
Tagen! Das ſüße Frauengeſicht mit den zepuderten Haaren
vaßt ſo gut in die weichen gebogenen Linien Vermutlich hat
ſie ſelbſt den Rahmen ausgeſucht; ihre zierlichen Fingerſpitzen
ſind zärtlich über die vergoldete Fläche geglitten, bevor ſie ihr

Bild hineingeſchloſſen hat, um es dem Geliebten zu geben.
ürde nicht die SèvresVaſe, die ſchon viele Jahre in Groß
mutters Zimmer geträumt hat, weit belebender auf dem Kamin
wivken als jene mit den modernen Rätſelfiguven?

Warum muß eine hübſche junge Frau in ihrem Boudoir
Kiſſen haben, auf den ſich allegoriſche Tiere und unwahrſcheinliche
Blumen winden? Und wie ſorgſam ſtehen ſie aufgereiht, damit
ja nicht die gerade Linie des Diwans geſtört wird! Jſt es nicht
viel reizvoller, wenn Kiſſen und Decken ſich ungezwungen auf
Seſſel und Diwan türmen? Wie weich und ſchmiegſam fallen
Spitzen und duftige Volants. Zwar verdecken ſie zum Teil die
ſtilvollen Umriſſe der Möbel, aber geheimnisvoll laſſen ſie die
ſyche der Bewohnerin erraten. Blumen in ſchlanken Kelchen.
daneben das Bild eines lieben Menſchen, wie wärmen, wie
beleben ſie den Raum und laſſen der Phantäſie ihr Spiel!

Manchmal wird man auch durch die intimen Räume der
neu eingerichteten Häuſer geführt. Die Türen öffnen ſich in
ein großes !uftiges Schlafzimmer. Ein koſtbares Bett, die un
vermeidliche Cauſeuſe, das danebenſtehende Tiſchchen mit der
elektriſchen Räucherlampe wird ſichtbar; vielleicht ſtehen noch ein
oder zwei Seſſel in der Weite des Raums. Anſtoßend iſt das
oettezimmer. Eingebaute Schränke laufen an den Wänden

entlang. Jhre innere Einrichtung iſt praktiſch. Für jeden
einzelnen Gegenſtand, den die elegante Frau gebraucht, iſt ein
beſonderes Fach. Alles iſt in der Größe ſo berechnet, daß man
gar nicht in Verſuchung kommt, etwas in einem nicht ange
meſſenen Platz zu tun. Und doch, wie gern ſähe man irgend ein
graciöſes Wäſcheſtück oder ein zierliches Pantöffelchen, welches
ſich auf einem Seſſel oder den Fußboden verirrt hat. Bekommt
doch jedes Toilettezimmer gerade durch dieſe kleinen intimen
Enthüllungen das reizerd Frauliche! Jn der Mitte des Zimmers
prangt der große dreiteilige Toilettenſpiegel, davor ſteif und
gerade eine „Friſierbank“. Den Bubitopf-Friſeur darf keine be
queme Lehne hindern, mit der Brennſchere herumzuwirbe'n.
Ein Tiſchchen mit Wohlgerüchen ſteht zur Seite, daneben ein
zweites mit größeren und kleineren Jnſtrumenten zur Maſſage.

Der weiche Teppich überſpannt den Fußboden, damit die Dame
des Hauſes auf ſeiner Fläche Rollübungen machen kann, um
jedes entbehrliche Stückchen Fleiſch zu entfernen; denn ſch ank
ſein, gehört auch zum Stil des Hauſes.

Wirft man einen Blick in das Badezimmer, ſo findet man
hier verſchiedene Brauſen und Duſchen mit ſtiſſierten Griffen,
die alle Errungenſchaften Her Neuzeit vereinen. Die t'efe
Wanne, die hellen Kachelwände, der Waſchtiſch mit dem fließzel
den Waſſer, ihnen verzeiht man die immer wiederkehrenden
Figuren von langgeſtreckten Delphinen mit unnatürlich großen
Augen. Auch die Küche, der Kühlſchrank, das ſind Gegenſtärde,
die dankbar einen einheitlichen Stil vertragen. Hier tritt das
Perſönliche hinter dem Praktiſchen zurück.

Vielleicht hat nicht jeder die Fähigkeit, einen Raum anmutig
machen; und doch wird jeder unbewußt dem Charme eines

olchen Raumes unterliegen. Jnſtinktiv wird er empfinden, wie
alle Gegenſtände zu ihm ſprechen, ungezählte Gedanken auslöfen,
manche Frage auf ſeine Lippe drängen. Die Möbel, die Bi.der,
die vielen kleinen Dingerchen auf Tiſchen und in Vitriren.
reden eine ſtumme Sprache und tragen die Perſönlichkeit des
Beſitzers wie einen zarten Duft in die Atmoſphäre des Raumes.
Darum gib niemals deine Jndividualität auf, nur paſſe ſie der
modernen Zeit an. Laſſe ſie nicht durch den Geſchmack eiries
anderen, durch einen eintönigen Geſamtſtil untergehen eine
beſtimmte Grundlinie genügt als Baſis eines irndividueller Ge
ſchmacks. Es gilt auch hier wie in allen Fragen des
Lebens das Wort: „Bleibe zuerſt und zuletzt Du ſeloſt.“

Was iſt des Deutſchen Vaterland? Der Roman Deutſch
lands von Anton Fendrich. Verlag Dieck Co., Stuttgart. Jn
Ganzleinen 7,50 M., in Halbleder 10 M., geheftet 5 M. Objektiv
und warmherzig, ſo wie Fendrich alles ſah, wird hier im Leben
zweier Deutſcher das Buch des deutſchen Schickſals entrollt. Der
Roman führt uns den wiedererwachenden deutſchen Menſchen in
den Wehen der bismarckiſchen Reichsgründung vor und zeigt
ſeine Kämpfe, ſein tägliches Leben im breiten Behagen und
trotzigen Heldentum.
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Berliner Schluß- und Nachbörſe.

Jm weiteren Verlauf b
Es büßten u etzten ſich die Kursverluſte fort Hamourger Böra. Schwartzkopf insg ſte fort. Ueberwiegen z 7eſamt 7 rwiegend ſchwä ſchluß daran i die Ern e el ehe nd de nern W her h hener, Weh varen ſpatre g en en greiſen undu den erſten P jeholungen zu vergeichne waren hier und da mäßige E em war de Markt du ntrag A. Außer- auch darunter mehr Ab reiſen und

n. An der N J ge Er rch Berliner Exekutive j e d r mehr Abgeber als Käufer im Mleichten Deckungskäufe achbörſe wurden die fohrtswerte niedriger; n gedrückt. Schiff- un Roggen in effektiver Wa Markte. Weizen
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